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Endes dıe beiden Bände ber die Mailänder 1Özese se1n, Archive und Bibliotheken gute Möglichkeiten
bieten und Forscher mehrerer Hochschulen und Instıtute disponibel sind Brigıtte Degler-Spengler

DiEeTMArR-H. VoGes: Dıie Reichsstadt Nördlingen. Zwölt Kapitel aus iıhrer Geschichte. München: Beck
1988 251 mıt Abb Ln. DM 48,-

Nördlingen und das Rıes gehörten 1m Alten Reich ZU!r 1Öözese Augsburg und hatten damiıt Anteıl der
»Kirchengeschichte Schwabens« (H. Tüchle). Dıie Begınn des 19. Jahrhunderts NCUu pCZOSCNCNH Staats-
und Diözesangrenzen tührten jedoch dazu, diese gewachsenen räumlıchen und kulturellen Verbindun-
SCH uch iın der historiıschen Forschung gelegentlich dem Blick gerieten. Das Buch des Nördlinger
Stadtarchivars Voges bietet eıne guLC Gelegenheıt, siıch dieser Verengung bewußt werden und das
landesgeschichtliche Blickteld wiederz weıten.

Wıe der Untertitel andeutet, andelt sıch be1 dem Band nıcht u eine Stadtgeschichte 1Im üblıchen
Sınne, sondern eiıne Reihe VO:  3 Einzelbeiträgen, die aber ın ıhrer Gesamtheit eın durchaus umiassendes
Bıld der ten Reichsstadt Nördlingen vermuitteln. Hervorgegangen sınd die einzelnen Kapıtel 4UusSs

Vorträgen, die VO Vertasser ın den Jahren 19/4 bıs 1987 be1 den Neujahrsempfängen der Stadt Nördlıngen
gehalten wurden. In der gedruckten Fassung sınd s1e mıiıt detaillierten Anmerkungen versehen und damıt
auch für weitergehende Forschungen erschlossen. Neben »klassıschen« Themen WIeE » Verfassung und Rat«,
»Zünfte«, »Bauernkrieg«, »Dreißigjähriger Krieg« und »Wıirtschaft Ende der reichsstädtischen Zeıit« hat
sıch der Verftasser auch Fragestellungen zugewandt, die Von der Stadtgeschichtsschreibung erst in Jüngster
eıt entdeckt bzw. aufgearbeıtet wurden. Zu nennen waren die Kapıtel ber die »Nördlinger Pfingstmesse«,
die »Stadtmauer und ıhre Geschichte«, die »Juden« und die „Rechts- und Lebensstellung der bürgerlichen
Frau«. Von besonderem Interesse dürften die Beıträge ber die »Spitalstiftung«, die »Kırchen und
Kapellen« und das »Schulwesen« se1in.

Die ersten Nachrichten ber das ursprünglıch geistlicher Leitung stehende Nördlinger Spital
datieren AUusSs der eıt 1200 Wıe in anderen UOrten wurde außerhalb der alteren Stadtmauer ber dem
fließenden Wasser der Eger angelegt und entwickelte sıch durch den relıg1ıösen und sozıal motivierten
Stiftungseifer der Bürgerschaft 1m Lauf des Miıttelalters eiınem nahezu unıversalen und autarken
Großbetrieb (Abb. 31). Wegen der außerordentlichen Bedeutung tür dıe Stadt laßt siıch dann uch 1ın
Nördlingen ıne fortschreitende »Laisıerung und Kommunalisierung« dieser Einrichtung beobachten
(S:231) Als städtisches Bürgerhospital diente nıcht NUur der Krankenpflege, sondern uch der
Versorgung VO:  — Alten und Waısen und verköstigte täglıch dıe 250 Personen (DjGrundlage dieser
Leistungen WAar der weıtgestreute und vielgestaltige Spitalbesitz (S —+  » der uch ach der Reformation
vermehrt wurde und der Stadt Nördlingen bıs heute Leistungen sozıalen Bereich erleichtert.

Hıiıstorisc vorderster Stelle den Kirchen und Kapellen des mittelalterlichen Nördlingen stand
dıe Pfarrkirche St. Emmeram. Wıe jeltach in den süddeutschen Reichsstädten lag diese Ur- und Tautkirche
eines größeren Pftarrverbandes außerhalb der Stadt (Abb. 99 229) und wurde 310/11 dem Zısterzien-
serkloster Heilbronn inkorporiert. Durch das Wachstum der Stadt verlagerte sıch jedoch der Schwerpunkt
der Seelsorge ımmer mehr auf die innerhalb der Mauern lıegende St. Georgskirche, deren spätgotischer
Neubau in den Jahren 7-15 aufgeführt wurde. Rechtlich abgeschlossen wurde diese Schwerpunktver-
lagerung ber TST mıt dem Erwerb der Heilsbronner Rechte durch den Kat und durch die
Einführung der Retormatıon (SyNeben den beiden Hauptkirchen besafß Nördlingen 1mM Mittelalter
eiıne große Zahl weıterer Kirchen und Kapellen, darunter die Spitalkirche, die Klosterkirchen der
Franzıskaner und Karmelıiten, die Hauskapellen der Klosterpfleghöfe und die Toten- bzw. Sıechenkapellen
VOT den Mauern. Alleın baulich trat adurch das ‚kirchlich-klerikale« Flement ın der Stadt stärker hervor, als

dem heutigen Betrachter ın der Regel bewußt 1st (Dr
Dıie Sorge des ats die Ausbildung der Jugend konzentrierte sıch zunächst auf die »Jateinısche

Schule«, dıe sıch ın der ersten Hältte des 15. Jahrhunderts Von eiıner kirchlichen eıner städtischen
Einrichtung wandelte. Nıcht NUur die Einstellung und Besoldung der Schulmeister, sondern auch das Lehr-
und Erziehungsprogramm lag U  — ın der Verantwortung des Kats (Schulordnung 1522, 181—-185). Im
Unterschied den Lehrern der Lateinschule die Lehrer der »deutschen Schulen« hauptsächlich auf
das Schulgeld ihrer Schüler angewıesen und unterrichteten WO| zumeıst ın iıhren eıgenen Wohnungen.
ber auch die Ordnung der »deutschen chulen«, sowohl für Mädchen wIıe für Knaben, hat sıch der Rat
nachdrücklich gekümmert (> 186—189). Obwohl keine Schulpflicht gab, te eiıne Grundausbildung
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für die meısten gesichert SCWESCH se1ın, da die Stadt Urc| die Übernahme des Schulgelds uch aAarmen
Kındern den Schulbesuch ermöglıchte.

Wıe ın den 1er skizzıerten Kapıteln angedeutet, gelingt dem Verfasser ın seınen Beıträgen ZUr

Nördlinger Stadtgeschichte in hervorragender Weıse, übergreifende Fragestellungen und lokale Besonder-
heiten aufeinander beziehen. Die Darstellung 1st allgemeın verständlıch und durch Quellenzitate
aufgelockert, hne 1ns Anekdotische abzugleiten. Der Anmerkungsteıl verrat eıne eingehende Kenntnis des
Urkunden- und Aktenbestandes, WIıe sıe 1UT durch jahrelangen Umgang MmMiıt der Überlieferung eiıner Stadt

werden kann Vom Verlag, der aus eıner ten Nördlinger Buchhandlung hervorgegangen ist,
wurde der Band mıiıt zahlreichen Plänen, Stadtansıchten und Abbildungen ausgestattet, die eiıne wertvolle
Ergänzung des Textes darstellen. Eın Regıster erleichert dem Leser, Verbindungen zwıschen den
einzelnen thematiıschen Beıträgen herzustellen Josef Seubert

ROTTENBURG NECKAR Von der vorderösterreichischen Oberamtsstadt ZU Sıtz des
württembergischen Landesbistums. Hg Von KARLHEINZ EPPERT und HEINRICH MAULHARDT 1Im
Auftrag der Stadt Rottenburg und der 1Özese Rottenburg-Stuttgart. Rottenburg: Diözesanarchiv
und Stadtarchiv 1988 1205 Zahlr. Abb Pappbd. 25,-

Grundstürzend Neues sucht InNan nıcht ın diesem Bändchen, das, obwohl eın Ausstellungskatalog,
gewissermaßen eıne gemeinsame Ausstellung VON Diözesan- und Stadtarchiv Aaus Anlaß des 48 Südwest-
deutschen Archivtags in Rottenburg (Frühsommer 1988 dauerhaft konserviert. Und doch hat seınen
eigenen Reız und seınen spezıellen VWert. Seinen Reız VOTr allem durch das sorgfältig und geschickt
ausgewählte und gefällig aufgemachte Bıldmaterial: darunter wen1g bekannte der erstmalig präsentierte
Bılddokumente. uch durch die lıterarısche Präsentation, die sichtlich auf Anschaulichkeit und allgemeine
Verständlichkeit stellt, ohne deswegen auf histori1ographische Genauigkeit verzichten wobeı manche
der vertretenen iıdeen- und kırchengeschichtlichen Wertungen treiliıch diskutieren leıben. Seinen
spezıellen Wert hat das Bändchen darın, seınen Tıtel (Zeitbegrenzung) und Untertitel (Vorgangsbe-
schreibung) allen denkbaren Verlockungen ZU Trotz in wohltuender Konzentratıiıon nımmt: Die
Beschreibung eınes ‚Übergangs« ın den Facetten und Realitäten, in denen vornehmlıch für die Stadt ZU)

Ereigni1s geworden War bzw. heute och greifbar 1st. Das sınd die ın Stadt und zugehöriger Landschatt
natürlıch mıiıt Brechungen überschwappenden Wellen der allgemeinen Ideengeschichte und ıhre Etftekte
(z. »Aufklärung und Revolution«, —  > die großen (reichs-)politischen Veränderungen, einschließ-
ıch des Übergangs VOonNn Österreich Württemberg, mıiıt ıhrem jeweıls konkreten Nachklang ın denen der
kommunalen Institutionen; die VO: wechselnden Kriegsglück (!) bedingten Konstellationen iın ıner Zeıt
hektisch wechselnder Miılıtär- und Herrschaftskoalitionen: ökonomische Veränderungen ® {f.)
größere ertuhr das »Bauern-Städtlein« erst nach 1830; die Klosteraufhebungen österreichischer, ann
Oochmals württembergischer Herrschaft (90 1mM ersten Fall eıner umfassenden (hıer
eLwWwAas kurz gekommenen), bıs heute ewährten »Pfarr-Regulierung« ın der SC}  $ und schließlich
die Errichtung VO  3 Generalvikarıat und Bıschotssitz (5. 99—110), für die Rottenburg Ja keineswegs die
‚geborene« Kandidatur besaß

Beachtenswert 1st VOTrT allem, Wwıe die Stadt nachweislich VO'! Verdacht der stumpfen Passıvıtät, desuÜberrolltwerdens Von dem VO!  3 außen Andrängenden entlastet wird Auch in Rottenburg gab » Vereine
des Bürgertums« ® 70=-/73 Ö.), die wıe anderwärts aktıv die Rolle der Vermittlung des Herkommens mıt
der fortschreitenden Kultur (im umzifassenden Sınn) übernahmen, ‚Partızıpation« mMiıt der ‚großen Welt«
suchten und herstellten. Das kurze Geleitwort VvVon + Bıschof Georg Moser bestätigt, dafß auf diesen
Anfängen weıtergebaut werden konnte bis heute. Abraham Peter Kustermann

WESTHEIM KOCHER 1200 JAHRE GGESCHICHTE. Hg von der Gemeıiunde Rosengarten Ortschaft
Westheıim. (Gesamtverantwortung Redaktion: OTTFRIED BAZLEN (Forschungen Württembergund Franken, Sıgmarıingen: Thorbecke 1988 512 285 Abb darunter farbige 3 Aus-
schlagtafeln. Ln. 34 ,—

Ortsjubiläen bieten eınen WL  ommenen Anlaß, sıch mıt der eigenen Vergangenheıt etassen. Dıie AusSs
olchem Anlafß entstandenen Veröffentlichungen haben eıne vielschichtige Funktion. So sollte mıt dem


